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Der wesentliche Teil des aus Russland importierten Erdgases fließt nicht durch die Ukraine

Sichere Gasversorgung für Bielefeld

Unsere Einkaufspolitik beim Erdgas
hat sich auch in den kritischen ersten
Wochen dieses Jahres bewährt: Un-
sere Kunden brauchen sich keine Sor-
gen um eine sichere Versorgung mit
Erdgas zu machen. Zahlen machen es
deutlich: Rund 73 Prozent der Erdgas-
lieferungen kommen aus den Nieder-
landen und Deutschland (sog. L-Gas).
Rund 27 Prozent (sog. H-Gas) Lieferan-
teil kommen aus Russland. Zwar sind
die Reserven für L-Gas geringer als die
H-Gas-Vorkommen. Sie reichen aller-
dings noch für einige Jahre und auch
ein in der Zukunft notwendig werden-
der Wechsel zum H-Gas würde die
Versorgungssicherheit der Bielefelder
in keiner Weise gefährden. Die 1.200
Kilometer lange Nord Stream von 
Wyborg nach Greifswald , die künftig
russisches Erdgas durch die Ostsee di-
rekt zu uns transportieren soll, könnte
einen wichtigen Beitrag zur Versor-
gungssicherheit in Deutschland leis ten.
Im Übrigen steht als internationale
Option neben der Pipeline der Trans-
port in verflüssigter Form (LNG) per
Tanker über den Seeweg zur Verfü-
gung. Allerdings verfügt Deutschland
zurzeit nicht über geeignete Anlande-
terminals.

Ein Streit um unbezahlte Rechnungen
führte zu Beginn dieses Jahres zu einem
Gas-Lieferstopp von Russland an die
Ukraine. Die Sorgen in Westeuropa, dass 
es daraufhin zu Lieferengpässen beim Gas
kommen könnte, waren nicht unbegrün-
det: in einigen Ländern wurde der Rohstoff
kurzfristig knapp. Es zeigte sich, dass zu
große Abhängigkeit vom Gas aus Russland
auch ein Risiko darstellen kann. Zwar 
entschärfte sich die Situation schnell, aber
auch nach Beendigung des Konflikts 
zwischen Russland und Ukraine bleibt die 
Unsicherheit: Was wäre, wenn – aus wel-
chen Gründen auch immer – die Erdgaslie-
ferung für eine bestimmte Zeit gesenkt,
unterbrochen oder eingestellt werden
würde? Ist die Versorgung Bielefelds mit
Erdgas auch in solchen Situationen 
gesichert?   Die Antwort lautet: Ja. 
Dafür gibt es gute Gründe:
Geringer russischer Anteil. Der Anteil des
russischen Gases am Gesamt-Gasverbrauch
in Deutschland beträgt 36 Prozent und
davon fließen etwa 60 Prozent durch die
Ukrai ne. So mit fließen lediglich rund
20 Prozent des Gesamt-Gasvolumens 
für Deutschland durch die Ukraine – ein
kalkulierbares Risiko. 
Vielfalt der Importländer. Durch die zahl-
reichen Importländer, aus denen Deutsch-
land Erdgas bezieht, ergibt sich für

Deutschland ein hohes Maß an Versor-
gungssicherheit. So verteilten sich 2007
die Erdgasbezugsquellen Deutschlands
wie folgt: 4 % Dänemark und Großbritan-
nien, 17 % Niederlande, 18 % Deutschland,
25 % Norwegen und 36 % Russland. Das
Gas wird von verschiedenen großen Im-
portgesellschaften nach Deutschland
transportiert, darunter e.on Ruhrgas und
WINGAS. Von den Vorlieferanten der Stadt-
werke Bielefeld werden nur die Erdgas-
rohre der WINGAS mit russischem Erdgas
gespeist. Bei politischen Konflikten könnten
die Stadtwerke auf die Transportkapazitä-
ten anderer Lieferanten zurückgreifen.
Andere Gasversorger. Die Stadtwerke Bie-
lefeld haben aktuell vier Erdgaslieferanten:
ExxonMobil (Lieferanteil 6 %), Shell (50 %),
Gaz de France (17 %) und WINGAS (27 %).
Damit kommt auch das in Bielefeld ver-
brauchte Erdgas nur zu einem geringen
Anteil aus russischen Erdgasfeldern.
Speicherkapazitäten. Alle großen Ferngas-
gesellschaften verfügen über Erdgasspei-
cher. Der größte Westeuropas steht im
norddeutschen Rheden. In 2.000 m Tiefe
werden dort mehr als 4 Milliarden Kubik-
meter Erdgas eingelagert. Das reicht, um
2 Millionen Einfamilienhäuser ein Jahr
lang sicher mit Erdgas zu versorgen. Rund
24 Prozent des deutschen Gasabsatzes
können gespeichert werden.

Henrich Hunke, Beschaffung und Handel,
Stadtwerke Bielefeld
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Mit Wirkung zum 1. Januar 2009 wurde
das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)
geändert. Das neue Gesetz soll Anreize zur
Direktvermarktung von Ökostrom schaf-
fen – die Abnahmepflicht der Strom an bie-
ter könnte dann entfallen und den Weg zu
einer bundeseinheitlichen EEG-Umlage
frei machen. Es ist zu erwarten, dass die
EEG-Umlage 2009 weiter steigen wird.
Unter Berücksichtigung der zurzeit gül-
tigen Prognosen wurde die Umlage be-
reits ab 1. Februar 2009 um 0,1 Cent/kWh
auf 1,15 Cent/kWh erhöht. 

Warum eigentlich gibt es eine EEG-
Umlage, die die Verbraucher zahlen müs-
sen? Der Grund ist folgender: Die fossilen
Energiequellen sind endlich und könnten

in einigen Jahrzehnten erschöpft sein. Im
Gegensatz zu diesen begrenzten Ressour-
cen stehen die erneuerbaren Energieträ-
ger Wind, Wasser, Sonne, Erdwärme und 
Bioenergie fast unendlich zur Verfügung. 
Ne ben den Umweltaspekten spielt dabei
vor allem eine größere Unabhängigkeit
von Energieimporten eine wichtige Rolle. 

Gesetzlich festgelegte Preise

Das EEG sorgte im Jahr 2000 dafür, dass
neben Wind- und Wasserkraft auch Photo-
voltaik und Biomasse für die Stromerzeu-
gung attraktiv wurden. Im EEG werden
Netzbetreiber dazu verpflichtet, Strom aus
erneuerbaren Energien zu gesetzlich fest-

gesetzten Preisen vorrangig in ihre Netze
aufzunehmen. Aktuell beträgt der Anteil
an EEG-Strom in Deutschland bereits 19
Prozent – bis zum Jahr 2020 soll sich die-
ser Anteil auf min des tens 30 Prozent erhö-
hen. Als langfristiges Ziel wird angestrebt,
im Jahr 2030 rund die Hälfte des deutschen
Stroms aus erneuerbaren Energien zu ge-
winnen. Die Kosten für die Abnahme von
EEG-Strom  werden auf alle deutschen
Strom verbraucher umgelegt. Dazu werden
bundesweit die Strommengen aus regene-
rativen Quellen erfasst und anschließend
allen Stromlieferanten als Pflichtab-
nahme zugewiesen. In der EEG-Umlage
werden die Kosten dann auf alle Endkun-
den verteilt. 

Warum die EEG-Umlage steigt
Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) wird auch zukünftig ausgebaut

Nur drei Monate Bauzeit haben die Stadt-
werke Bielefeld und ihr Tochterunterneh-
men moBiel benötigt, um auf den moBiel-
Fahrzeughallen in Sieker die größte Photo-
voltaikanlage in OWL mit einer Leistung
von gut 501 kWpeak fertigzustellen. 

Damit ist der erste Baustein des im
Frühjahr 2008 von beiden Unternehmen
vorgestellten Programms zum Einsatz er-
neuerbarer Energien verwirklicht. Für rund
23 Millionen Euro wollen die Stadtwerke in
den nächsten Monaten noch Windkraft-
und Biogasanlagen sowie ein Holzheiz-
kraftwerk errichten. Die Photovoltaikan-

lage in Sieker, die die Stadtwerke auf den
genau nach Süden ausgerichteten, unver-
schatteten Sheddächern der moBiel-Hal-
len gebaut haben, ist mit einer Fläche von
rund 3.900 m2 etwa halb so groß wie ein
Fußballfeld. 

Fast 3.000 Solarzellen liefern Strom

Insgesamt 2.833 Solarzellen aus polykris -
tallinem Silizium sorgen ab sofort für son-
nige Zeiten bei moBiel. Jedes Modul hat
eine Leistung von 175 bzw. 180 Watt. 26 Ki-
lometer Leitung verbinden die Module mit 

den Wechselrichtern und den beiden Nie-
derspannungsstromzählern. Die Anlage
erzeugt jährlich rund 410.000 Kilowatt-
stunden Strom, mit denen 117 Haushalte
ein Jahr lang versorgt werden könnten. 

Ein weiterer Pluspunkt: Durch die neue
Photovoltaikanlage können pro Jahr rund
217 Tonnen Kohlendioxid eingespart 
werden.

Die Kraft der Sonne nutzen
Stadtwerke Bielefeld und moBiel: Neue Solaranlage in Sieker gebaut


